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ſind, nichts übrig bleiben, als tapfer zu fallen, das wäre aber 
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reiten die Zerſtückelung des Vaterlandes vor. Es giebt aber Fälle, Der Abg. Miquel ſcheidet aus dem Reichstage aus! Das 
wo der Irrthum nicht erlaubt iſt, und ein ſolcher Fall tritt ein, nationalliberale „Frkf. Journal“ ſchreibt, Miquel habe ſich erſt 
wenn es ſich um das allgemeine Wohl, um die furchtbare Geißel nach reiflichſter Ueberlegung mit ſchwerem Herzen entſchloſſen, 
des Krieges handelt.“ — ein Reichstagsmandat nicht wieder anzunehmen. 

Ueber den Dreibund äußert ſich Norin in langen Aus⸗ Im Auftrage des Sultans begiebt ſich der General Ho be 

führungen und kommt auf Grund umfangreichen Materials zu Paſcha von Conſtantinopel nach Berlin, um im Auftrage des 
dem Urtheil, daß in einem europäiſchen Kriege Frankreich und Sultans ſechs arabiſche Pferde edelſter Race nach dort zu bringen, 
Rußland bis zur Vernichtung geſchlagen werden würden. Er von denen zwei für den Kaiſer, je eins für die Kaiſerin, den 
ſchreibt: „Die Schaffung des Dreibundes iſt ein ungeheurer Prinzen Heinrich, den Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklen⸗ 
Erfolg für Deutſchland, den zu leugnen kindiſch wäre. Es iſt burg und den Grafen Bismarck beſtimmt ſind. 
klar, daß er die franzöſiſchen Wünſche nach dem Rhein zur Ohn⸗ Im elberfelder Social iſtenproceß hat, wie gemel⸗ 
macht verdammt, indem Frankreich vor Augen geführt wird, daß det wird, der Zeuge Weber, welcher kürzlich verhaftet worden iſt, 
es bei weiterer Betreibung dieſer Wünſche die Herrſchaft im | eingeftanden, Spitzeldienſte geleiſtet zu haben. 
Mittelmeere zu Gunſten Italiens verlieren würde. Aber auch Sämmtliche Mannſchaften des preußiſchen Gardecorps 
die flaviſchen Anſprüche auf die Donau werden eingeſchränkt, ſind aufgefordert, ſich zu erklären, wer Luſt hat, in Afrika Dienſt 
da Rußland keine Armee nach dem Balkan ſchicken kann, jo | zu thun. Man legt beſonderes Gewicht darauf, daß die Mann⸗ 
lange die Gefahr beſteht, daß es in Polen angegriffen und er⸗ ſchaften an harte Arbeit gewöhnt ſind. Die meiſten Bewerber 
drückt wird. Was ſoll man nun aber für Rußland, was für ſollen ſich im 4. Garde Regiment in Spandau gemeldet haben. 
Frankreich thun? Alles mit Ausnahme des Krieges. Denn es In Folge der Ausbreitung der Klauenſeuche iſt be⸗ 
iſt klar, daß der Krieg gegen Rußland und gegen Frankreich ent⸗ kanntlich ein neues Schweineeinfuhrverbot von Steinbruch bei 
ſcheiden würde. Frankreich iſt durch den Dreibund in eine ſehr Peſt nach Oberſchleſien erlaſſen worden. Wie von dort berichtet 
ſchwierige Lage gebracht und die Bedroh ung mit Italien hat wird, dürfte das Verbot etwa 4-6 Wochen dauern. 


5 Deulſches Reich. 


eine Tragweite, die zu verkennen eine Thorheit wäre. Vor 
Allem muß ein Franzoſe, der geſunden Menſchenverſtand beſitzt, 
17 Waren, ke ee 1 5 ge 7050 aber zu leben, 
raucht es den Frieden!“ Dieſe höchſt ſachgemäßen Ausführungen j ; 
ſind aber ſo wenig nach dem Geſchmack der pariſer Blätter, daß eee N e 1 
fie 2 Norin ſche Buch überhaupt nic erwähnen. ein, e ae . Kriegsminiſters zum Diner 
agesſchau. und wohnte darauf mit der aiſerin einer Schüler⸗Aufführun 
Gag ; ſch 2 im Auguſta⸗Gymnaſium bei. Am Mittwoch Vormittag bien 
Zu der Lehrerfrage in Preußen wird aus Lehrerkreiſen] der Monarch im neuen Palais bei Potsdam zahlreiche Vorträge 
und arbeitete ſpäter mit dem Grafen Herbert Bismarck. Abends 
iſt der Kaiſer auf Einladung des Fürſten von Pleß zur Faſanen⸗ 


geschrieben: Eine Abkürzung der Seminarcurſe zur Beſeitigung 
des Lehrermangels findet zur Zeit wieder in verſchiednen preußi⸗ 
jagd nach Oberſchleſien gereiſt, woran ſich der Beſuch von Ohlau 
ſchließen wird. 


ſchen Provinzen ſtatt, beſonders im Oſten. Dieſe Maßnahme iſt 
Die Kaiſerin Friedrich iſt mit der Prinzeſſin Victoria 


geeignet, die Volksſchule in ihren Leiſtungen zu ſchädigen und 

dem Lehrerſtande mangelhaft vorgebildete Elemente zuzuführen. 
in Neapel angekommen und im dortigen Grand Hotel abgeſtie⸗ 
5 wo ſie einige Zeit verbleiben werden. Von Neapel begiebt 


Bei dem geringen Zudrang zu den Lehrerbildungsanſtalten iſt 
eine ſtrenge Handhabung der beſtehenden Vorſchriften ſchon an 
und für ſich ausgeſchloſſen, jo daß gegenwärtig mancher junge ſich die Kaiſerin ſpäter nach Rom. 
Staatsſecretär Graf Bismarck gab am Dienſtag Abend 


Mann ins Seminar aufgenommen wird, der unter anderen Um⸗ 

ſtänden abgewieſen würde. Wenn nun auch die Curſe noch 5—6 ein größeres diplomatiſches Diner, an welchem unter Anderen 

Monate abgekürzt werden, um die Schulamtscandidaten jo viel | theilnaymen der engliſche und ruſſiſche Botſchafter, die Geſandten 
der Schweiz, Portugals, der Niederlande, der argentiniſchen 


früher anf die verwaiſten Stellen ſenden zu können, ſo wird der 
Mißſtand dadurch verdoppelt. Das einzige Mittel, die Volksſchule] Repubtid, Schwedens, Belgiens, Rumäniens, der vereinigten 
Staaten von Nordamerika und andere Herren. 


mit einer ausreichenden Zahl von Arbeitskräften zu verſehen, iſt 
Reichscommiſſar Wißmann iſt von der Inſel Zanzibar 


genügende Beſoldung derſelben. 
Das preußiſche Staatsminiſterium wird ſich bereits in einer | in Bagamoyo angekommen, um dort perſönlich die Vorbereitungen 
ſeiner nächſten Sitzungen mit der Angelegenheit der berliner] für den Empfang von Stanley und Emin Paſcha, deren Ankunft 
in dieſen Tagen zu erwarten ſteht, zu treffen. Bei Emin Paſcha 
befinden ſich noch zahlreiche Frauen und Kinder und es iſt an⸗ 


Abonnemenks-Einladung. 
Für den Monat December eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,84 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition 


Franzoſen und Nuſſen. 


Der Artillerie -Officier Norin hat ſoeben ein Buch, betitelt 
„Franzoſen und Ruſſen“ erſcheinen, laſſen, in dem er ſeinen 
Landsleuten unverhüllt die Wahrheit jagt. Draſtiſch iſt in dem 
Vuche z. B. die ſcharfe Abfertigung, die Morin dem Trinkſpruche 
zu Theil werden läßt, den ein ruſſiſcher Reitergeneral in Kiſchi⸗ 
new gehalten hat. Anläßlich eines Wettrennens hatte dieſer 
General den Dauerritt eines ruſſiſchen Offieiers nach Paris er⸗ 
wähnt und hinzugefügt, daß die ruſſiſche Armee eines Tages 
„wie ein Sturmwind Deutſchland durchfliegen und ſich in einer 
Woche in die Arme ihrer franzöſiſchen Brüder werfen werde.“ 
Dazu bemerkt Morin: „20 pariſer Zeitungen haben dieſen Trink⸗ 
ſpruch mit Begeiſterung wiedergegeben und doch enthält er die lächer⸗ 
lichſte Prahlerei, die jemals ein angeheiterter Soldat ausgeſprochen 
hat. Der Urheber dieſes Toaſtes, ſeine Zuhörer, die Zeitungen, glau⸗ 
ben fie wirklich, daß die 10 000 ruſſiſchen Reiter, aus denen in 
Friedenszeiten in Polen die Uebermacht der ruſſiſchen Reite⸗ 
rei gegenüber der deutſchen gebildet wird, auch nur den aller⸗ 
kleinſten Theil dieſer Herculesarbeit verrichten könnten? Ja, 
zweifelsohne glauben ſie es! Denn es thut wohl, es giebt Ver⸗ 
trauen. Damit iſt Alles erklärt. Weil das Vertrauen weder 
auf die Vernunft, noch auf ſtatiſtiſche Zahlen begründet werden 
kann, nimmt man ſeine Zuflucht zu berauſchenden Redensarten, 
hochtönenden Phraſen und ebenſo hohlen, als trügeriſchen Prah⸗ 
lereien. Es eröffnet das eine furchtbare Ausſicht in die Zukunft 
der Franzoſen, die leichtmüthig derartige Toaſte verſchlingen. 
Wenn ſich die Gelegenheit bietet, werden ſie für eine 
Kriegserklärung ſtimmen, „Es lebe der Krieg!“ rufen 
und ſich auf die Siege eines Bundesgenoſſen verlaſſen 
der in acht Wochen (rechnen wir reichlich!) Deutſchland 
durchfliegen und ſich in unſere Arme werfen ſoll. Wenn aber 
die ruſſiſche Armee Deutſchland durchfliegen will, ſo wird ihr, 
falls nicht die Pferde verzaubert und die Reiter unverwundbar 


auch Alles. Welches Unheil können ſolche Toaſte den Franzoſen 
bringen, die über ſolche Sachen niemals die Wahrhei: leſen und 


Schloßfreiheit beſchäftigen. Daß die Freilegung ſchließli 
leſen wollen? Solche Prahlereien ſind Verbrechen, denn ſie be⸗ . 


erfolgen wird, wird heute ſchon als zweifellos angeſehen. 


an 5 gepreßter Stimme ſtammeln: „Erich, biſt Du's, biſt 
u's u 

„Ja, ich bin es, Inge, kennſt Du mich nicht wieder? Ich 
war lange fort, aber nun will ich mich wieder heimiſch machen 
in der alten trauten Haidemühle, wenn es Dir recht iſt?“ 

Ingeborgs's Augen ſtreiften verſtohlen Erich's männlich 
ſchöne Erſcheinung. Sie ſah ſein friſches, gebräuntes Geſicht, 
die vor Freude ſtrahlenden Augen, und nun überwältigten fie 
plötzlich tauſend Befürchtungen. Er hatte ſie blühend und jung 
verlaſſen, und fand er ſie wieder, über die erſte Jugend hinaus 
als ernſte frauenhafte Jungfrau. Thränen ſtiegen in ihre Augen 
fie trat ſcheu vor ihm zurück und zitterte. 

„Aber, liebe Inge, willſt Du mich nicht willkommen heißen, 
haſt Du die alten Zeiten vergeſſen?“ fragte Erich betreten. 

Er nahm ihre ſchmale Hand liebkoſend in die ſeine und ver⸗ 
ſuchte, in ihre Augen zu blicken. Doch ſie hob nur zaghaft die 
Wimpern und flüſterte: 

„Ich kenne dich kaum wieder, Erich! — Du ſiehſt ganz 
anders aus, als damals, wo Du fortgingſt, und ich — ich!“ Sie 
brachte kein Wort weiter heraus. Sie wandte ihr Geſicht von 
ihm fort und preßte die Hände gegen die Bruſt, um den Kampf 
ihres Herzens zu beſchwichtigen. Sie wußte nicht mehr, ob eine 
große Freude oder ein großer Schmerz ſie betroffen hatte. 

Eochen hatte unterdeſſen mit großen verwunderten Augen 
dageſtanden. In dem grünen, dämmrigen Licht unter dem alten 
Lindenbaum leuchteten ihre blonden Haare wie geſponnene 
Fäden von mattem Gold und ihre Lippen ſchimmerten roth wie 
Rubinen. Jetzt brach fie in ein lautes, muthwilliges Lachen aus. 
„Da ſiehſt Du, Erich, wie die Inge iſt, kühl bis an's Herz hinan. 
Ich habe Dir nicht zu viel geſagt!“ ſo kam es halb ſcherzhaft 
aus ihrem Munde. 

„Ich kam zu Fuß vom nächſteu Städtchen, Inge!“ ſagte 
freundlich der junge Mann, „und traf Deine Schweſter im Walde. 
a Nun bin ich glücklich wieder in der alten Heimat. — Aber, liebe 
munter der Schweſter zu, als ſie an dem Platze angelagt waren, Inge, wie in aller Welt iſt dieſes Kind, das kleine Evchen, zu 
wo dieſe ſtand. 5 einem ſolchen Mädchen herangewachſen?“ 

Mit über und über gerötheten Wangen und dem Ausdruck In dieſem Augenblick war die Müllerin rufend und winkend 
eines ſcheuen Weſens auf den Zügen, blickte Ingeborg Erich an.] vor der Thür der Mühle erſchienen. Wie ſie die fremde Geſtalt 
Aber ſie konnte nicht ſprechen, ſo bewegt war ie. Sie konnte erblickte, legte ſie die Hand vor die Augen und trat in den Gar⸗ 


ten hinaus. Als ſie näher gekommen war, da erkannte ſie Erich 
und nun rief ſie ihm mit heller Stimme entgegen: „Ach Gott, 
ach mein Gott, der Jung! Nein, ſolche Freude! Willkommen 
Erich! Sei herzlich willkommen in der Haidemühle!“ 

Dann waren ſie zu einander getreten und drückten ſich treu⸗ 
herzig die Hände. Die alte Frau legte ihre ſchwachen, zitternden 
Finger auf Erich's kräftigen Arm und ſagte: „Laß Dich einmal 
ordentlich anſeyen, mein Sohn. Ach, Erich, wir age rechte 
Sehnſucht gehabt nach Dir, die Inge und ich! Und manchmal 
glaubte ich, den Tag des Wiederſehens nicht mehr zu erleben!“ 

5 Erich wendete das Geſicht ab, um jeine Rührung zu ver⸗ 
ergen. 

„Du bleibſt nun recht lange dei uns, nicht wahr, mein Sohn?“ 
ſo begann die Müllerin wieder. „Bei uns und bei der Inge, 
welche die langen Jahre auf Dich gewartet hat!“ 

„Ja, Mutter, ich bleibe eine Weile hier. Aber in ſpäteſtens 
drei Wochen muß ich wieder in See. Mein Schiff liegt im 
nächſten Hafen vor Anker. — Denn Ihr müßt wiſſen, mit der 
Landwirthſchaft iſt es ſchon lange für mich vorbei. Ich ſegele 
bereits ſeit Jahren in weiten ſüdlichen Meeren als Seemann 
herum. Wie es ſo mit mir kam, will ich Euch ſpäter erzählen, 
doch das iſt ſchuld daran, daß ich die Haide nicht wiederſah!“ 
Sie hatten bei dieſen Worten das Haus erreicht. Ein ge⸗ 
räumiger kühler Flur nahm ſie auf. Hier öffnete die Müllerin 
eine breite Thür und ſie traten in das freundliche Wohnzimmer 
ein. An den Fenſtern hingen weiße Gardinen und alkmobifehe 
blanke Möbel ſtanden an den hübſch tapezirten Wänden. Ein 
weicher, bunter Teppich deckte den weißgeſcheuerten Fußboden 
denn Evchen hatte großſtädtiſchen Luxus in die einfache Haide⸗ 
mühle gebracht. Die ſcheidende Sonne warf noch einen glühen⸗ 
den Abſchiedsblick auf die bunt bemalten Teller und Taſſen 
von feinem Porce dan, welche man durch die Glasthür der 
Mahagonieſervante bewundern konnte. Sie vergoldete auch 
den mit grober, aber blendend weißer Leinwand bedeckten Tiſch, 
auf dem die Abendſuppe dampfte. Einige Familienbilder zierten 
die Wände. Das Zimmer trug nach den Begriffen der Müllers⸗ 
leute ein ſehr vornehmes Gepräge. f 

In einem rieſigen Lehnſtuhl ſaß der Hausherr am Fenſter 
und dampfte aus einer kurzen Meerſchaumpfeife. Doch plötzlich 


Ingeborg. 
Ein Haide⸗Idyll von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten) 
(2. Fortſetzung.) 

Die Sonne verſank in einem Meer von feurigem Roth. 
Ihre Strahlen ergoſſen ſich über die Haide und färbten ſie mit 
Purpur und Gold. Ingeborg richtete ſich auf und ſtarrte wie 
geblendet in das Flammenmeer, um welches die Luft eigenthüm⸗ 
lich zitterte und flimmerte. Und dann ſchaute ſie beſorgt nach 
dem Walde hinüber. — Warum kam Evchen noch nicht heim? 
— Blöglich fuhr ihr Blick voller Schreck wieder zurück. Ueber 
die leuchtenden Haidehügel kamen zwei Geſtalten gegangen. Die 
eine, das war ihre Schweſter und der große, kräftige Mann in 
der kleidſamen Seecapitäns⸗Uniform und der betreßten Mütze 
auf dem braunen Kraushaar — ein wahrer Hüne neben Evchens 
zarter Elfengeſtalt, glich er nicht dem ZJugendfreunde? Ja, er 
glich ihm; es waren ſeine Haare, ſeine Augen. Aber Erich, der 
Müllerburſche, hatte ganz anders ausgeſehen in ſeinem mehlbe⸗ 
ſtaubten Rock. Konnte er es wirklich ſein? — Regungslos, wie 
erſtarrt ſtand fie da. Vor ihre Augen legte ſich ein Nebel und 
verhüllte das „Trugbild“ — wie ſie meinte. Aber das Ohr 
ließ ſich nicht täuſchen. Vernehmliche Laute einer bekannten, nie 
vergeſſenen Stimme tönten zu ihr hierüber. Ja, nun erkannte 
ſie ihn, es war Erich Jeebens und Evchen geleitete ihn in die 
alte Heimath. Jetzt kamen ſie näher und näher. Ingeborg 
wollte ihnen entgegeneilen, aber ihre Füße trugen ſie nicht. Sie 
mußte ſich einen Moment an den Stamm der Linde lehnen. 
Nur aus den blauen Augen brach ein heller Strahl der Freude 
hervor, denn nun ſchwanden ihr plötzlich die Jahre, die ſo er⸗ 
darmungslos lang ihre Schleppen über die einſame Haide ge 
zogen hatten, wie Minuten in die Vergangenheit zurück. 

„Inge, da bringe ich einen alten Bekannten mit,“ rief Cohen 


Ausland. 


Belgien. Die ſchuldigen Urheber der furchtbaren Erplofion 
in Antwerpen, die allein durch grenzenloſe Leichtfertigkeit her⸗ 
beigeführt iſt, ſind jetzt vom Zuchtpolizeigericht in Antwerpen 
verurtheilt worden: Der franzöſiſche Unternehmer und Eigen: 
thümer der in die Luft geflogenen Patronenhütte erhielt 4% 
Jahre Gefängniß, der von ihm eingeſetzte Fabrikdirector 1½ 
Jahre Gefängniß. Außerdem wurden beide Angeklagte zur Zah⸗ 
lung der Koſten und einer Entſchädigungsſumme von 12 000 Mk. 


zunehmen, daß der ganze Trupp ſich in Deutſch⸗ Oſtafrika an⸗ 
ſiedeln wird. 

Aus Zanzibar wird berichtet, daß am 24. d. Mts. eine 
2000 Mann ſtarke Carawane unter Führung des Freiherrn von 
Gravenreuth Bagamoyo verlaſſen hat, um Stanley und Emin 
Paſcha entgegen zu ziehen. Die Ankunft Beider an der Küſte 
ſt in den Tagen von Sonnabend bis Dienſtag zu erwarten. — 
Ein Gerücht, Major Wißmann werde ſeinen Poſten als Reichs⸗ 
commiſſar niederlegen, iſt unbegründet. Die ganze ſüdliche Hälfte 
des deutſchen Schutzgebietes iſt ja noch in den Händen der Auf⸗ . 
ſtändiſchen. verurtheilt. 5 5 

Nach Privatbriefen, die in Capſtadt aus Damaraland], Frankreich. Die republikaniſche Partei des Senates hat 
eingegangen find, ließ der Hauptmann von Francois die Effecten | einen Aufruf erlaſſen, in dem unter Bezugnahme auf das 
des Abenteurers Lewis beſchlagnahmen. Der Handel ſtockt in | Wahlreſultat zur Vereinigung aller gemäßigten Republikaner im 
Damaraland, die Deutſchen erwarten Verſtärkungen. Lande aufgefordert wird. — 30 Bluſen männer wollten auf 

Bei dem engliſchen Emin Paſcha - Comité in London] die Zuſchauertribüne der Deputiertenkammer dringen, wurden aber 
iſt ein Schreiben Emin's eingegangen, in welchem dieſer [von den Thürhütern in ihrem Vorhaben gehindert. — Bo u⸗ 
für die Entſendung Stanley's ſeinen herzlichen Dank ausſpricht | Langer iſt immer noch in Jerſey. Nächſtens will ihn eine 
und deſſen Thätigkeit in warmen Worten lobt. Bemerkenswerth | Vertretung der pariſer Boulangiſten beſuchen. — An der Weſt⸗ 
iſt beſonders, daß Emin ſich nach wie vor im Dienſte der ägyp⸗] bahn in Paris iſt ein Arbeiterſtreik ausgebrochen. 
tiſchen Regierung ſtehend betrachtet, deren Statthalter er in Wa⸗ Großbritannien. England und Portugal ſtreiten ſich 
delat war. Er hat alſo Stanley's Anerbieten, in britiſche | heftig über das Zambeſi⸗Land in Südafrika herum, 
Dienſte zu treten, abgelehnt. Zwiſchen beiden Männern herrſcht] welches die neuerrichtete ſüdafrikaniſche Compagnie in London 
überhaupt, wie ſich aus Stanley's Schreiben ergiebt, bezüglich] beanſprucht. Große Rechte hat wohl keiner von beiden Staaten 
der Behandlung der afrikaniſchen Angelegenheiten bedeutende | Darauf, aber die Portugieſen waren zuerſt in jenem Gebiet und 
Meinungsverſchiedenheit. zeigen nicht die geringſte Neigung, ohne Weiteres den engliſchen 

r f Anſprüchen Folge zu leiften. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. In Krakau find große Zollunter⸗ 
ſchleife entdeckt worden. Mehrere bedeutende Firmen haben 
im Einverſtändniß mit unteren Zollbeamten den Staat um er⸗ 
hebliche Summen betrogen. 

Rumänien Die Kammern find am Mittwoch vom 
König Karl mit einer ſehr beifällig aufgenommenen Thronrede 
eröffnet worden. Dieſelbe conſtatirt, daß das Volk Ruhe und 
Frieden wolle, die guten Beziehungen zu allen auswärtigen 
Mächten und die Beſſerung der Finanzen und der wirthſchaft⸗ 
lichen Lage. Zahlreiche Vorlagen werden angekündigt, darunter 
eine Militärvorlage. 

Rußland Prinz Louis Napoleon, zweiter Sohn 
des Prinzen Jerome, wird in den nächſten Tagen in Peters⸗ 
burg erwartet, um in die ruſſiſche Armee einzutreten. Hingegen 
werden nunmehr alle Meldungen von einer bevorſtehenden Ver⸗ 
lobung des Großfürjten = Thronfolgers für unbegründet erklärt. 


Deutſcher Reichstag. 


(24. Sitzung vom 27. November.) 


1½ Uhr. Das Haus iſt erträglich beſetzt. Am Bundes⸗ 
rathstiſche: Graf Bismarck, von Maltzahn und Commiſſare. 
Dem Antrage der Geſchäftsordnungs ⸗Commiſſion gemäß 
wird das Mandat des Abg. von Cuny (natlib.) als durch deſſen 
Ernennung zum ordentlichen Honorar⸗Profeſſor bei der berliner 
Univerſität für nicht erloſchen erachtet. 
Hierauf wird die zweite Berathung des Etats des auswär⸗ 
tigen Amtes bei dem Titel „Gouverneur von Kamerun“ fort⸗ 


e 
a 5163 Richter (freiſ.) hat den Antrag geſtellt, die Localetats 
der Schutzgebiete im künftigen Etat der Beſchlußfaſſung des 
Hauſes zu unterſtellen. 

Staatsſecretär von Maltzahn, Abgg. von Bennigſen (natlib.), 
Dr. Hammacher (natlib.), von Kardorff (freiconſ) meinen, der 
3 ſei unzweckmäßig. Derſelbe wird alsdann der Budget⸗ 
commiſſion zur Vorprüfung überwieſen. 

Beim Schutzgebiet von Togo führt Abg. Richter (freif.) 
Klage über dortige Mißverhältniſſe, ſowie darüber, daß dort noch 
Sclavenhandel betrieben werde. 

Geh. Rath Krauel ſtellt das in Abrede. 

Abg. Woermann (natlib.) weiſt auf den blühenden Handel 
der engliſchen Colonien in jenen Gegenden hin. Mit unſeren 
Colonien könnten wir doch ebenſoweit kommen. Der Handel nach 
Afrika von Hamburg ſei bereits ſehr beträchtlich. 

Abg. Richter (freiſ.) antwortet, man möge ſich doch nicht in 
Hoffnungen wiegen, die ſich nicht erfüllen würden. Wäre wirk⸗ 
lich etwas in den Colonien zu verdienen, würde unſer Capital 
ſich ſchon rühren. Die Forderungen für Togo werden bewilligt. 

Bei den Forderungen für Südweſtafrika erſucht Staats. 
ſecretär Graf Bismarck um Genehmigung der einmaligen Aus⸗ 
gaben zur Verſtärkung der dortigen Schutztruppe. Hauptmann 
von Frangois ſei mit ſeinen Leuten nicht gerade in directer 
Gefahr, es empfehle ſich aber doch die Ausrüſtung und Abſen⸗ 
dung einer Verſtärkung. 

Abg. Bamberger (freiſ.) erklärt, ſeine Partei werde gegen 
die Verſtärkung ſtimmen. Die Colonialpolitik ſei bereits eine 
abenteuerliche geworden, die ſeine Partei nicht mehr mitmache. 
Das Volk habe ſchwere Laſten zu tragen und wolle von Colonien 


Amerika. Amerikaniſche Blätter melden aus Rio de 
Janeiro, daß die Handelsſtockung, welche aus Anlaß der 
Proclamirung der Republik in Braſilien eingetreten war, zahl⸗ 
reiche Verlegenheiten für Geſchäftshäuſer zur Folge gehabt hat. 
Man hofft aber den Ausbruch einer Kriſis verhüten zu können. 
Die fremden Vertreter in Rio erledigen nur die laufenden An 
gelegenheiten. In directen Verkehr mit der neuen Regierung 
iſt noch Niemand getreten. 


Provinzial Nachrichten. 
— Gollub, 26. November. (Das Schweineeinfuhr⸗ 
verbot) erſtreckt ſich bekanntlich auf geſchlachtetes Schwarzvieh 


ſondern auch von auswärtigen Fleiſchern ausgenutzt, denn 

| während der Doppelcentner lebend Gewicht bei Schweinen 

mittlerer Sorte hier mit 80—90 Mark bezahlt wird, koſtet in 
| Polen der Doppelcentner nur 20 bis 25 Rubel, das find 40 

bis 50 Mark. Allerdings treten nun noch der Einfuhrzoll mit 

20 Mark für den Doppelcentner und die Koſten für die Tri⸗ 

chinenſchau hinzu, doch erzielen die Fleiſcher noch immer einen 

bedeutenden Vortheil, was ſchon daraus hervorgeht, daß auf dem 

hieſigen Zollamte täglich 10 bis 12 Schweine zur Verzollung 

kommen, um dann in Schönſee, Brieſen, Oſtrowitt und Thorn 

überhaupt nichts mehr wiſſen. verkauft zu werden. Die ausländiſchen Fleiſcher haben ſich zur 

Staats ſecretär Graf Bismarck beſtreitet Bamberger das | Fleiſchſchau einen beſonderen Fleiſchbeſchauer engagirt, dem neben 
Recht, ſich als Sachverſtändiger aufzuſpielen. der Gebühr noch Koſt und Wohnung gegeben wird. 25 

Darauf wird die Sitzung auf Donnerſtag vertagt. — Aus dem Kreiſe Tuchel, 25 November. (Ein ſelt⸗ 
ſames Paar) wurde dieſer Tage in der katholiſchen Kirche 

— — — — —— | 
„Was joll ich denn vornehmen? Spinnen kann ich nich', 

und ſtricken wie Inge, brr!“ Sie ſchüttelte ſich. „Ich wollte, 
ich wäre noch in der Stadt bei Tante Babett und ſäße nicht in 
der gräulichen Haide!“ 

„Und was hätte dort aus Dir werden ſollen?“ erwiderte 
die Mutter. „Lieber würde ich fürs Geld arbeiten, als ſo 
faulenzen wie Du Ich ſage Dir, Mädchen, Du wirſt niemals 
einen ordentlichen Mann finden, der Dich zur Frau begehrt, 
oder ich müßte mich ſehr irren!“ 

N Eochen warf trotzig die Lippen auf. Dann ließ fie langſam 

ihre Blicke von der Mntter durch das ganze erg ſchweifen 
und dann wieder zurück, bis ſie auf der Geſtalt des jungen 
Seemans haften blieben. Und als ob ihre blauen Augen eine 
magnetiſche Kraft beſäßen, ſo etwas von Hexerei und Zauber — 
Erich fühlte unter dieſem Blicke plötzlich das Blut in ſeine 
Wangen ſtrömen und ein Gefühl ſein Herz durchfluthen, wie er 
es eigentlich noch nicht gekannt und gefühlt. 

Das Geſpräch ſtockte einen Moment. Man hörte keinen 
anderen Laut mehr in dem Gemache als das eintönige, melan- 
choliſche Schnurren des Spinnrades. Der rothe Feuerſchein wob 
Strahenglorie um Evchen's Engelsköpfchen und ihre berückenden 
Augen glänzten wie edles Geſtein. Das Mädchen ſah faſt über⸗ 
irdiſch ſchön aus. 

„Aber Erich, zertritt dock das arme Garnknäuel nicht!“ 
ſo unterbrach ſie mit einem ſilbernen Lachen das Schweigen. 
„Und Inge ſieht nicht einmal, daß ſie es aus dem Schooße 
verloren hat“ 

Der junge Mann fuhr heftig aus feinem Sinnen und 
Träumen empor. „Was meinſt Du, ich habe kein Knäuel 
zeſehen. Du haſt hellere Augen wie ich!“ 

„Träumer Du! — Da liegt es zu Deinen Füßen. Schau 
nur, Inge, der Faden iſt abgeriſſen und Du wirſt einen Knoten 
mehr in Deinen Strumpf bekommen!“ 

„Ich merkte nicht, daß es fiel,“ ſagte Ingeborg, indem ſie 
ſich weit vorbeugte und haſtig das Knäuel ergriff. 

„Verzeihe, Inge!“ ſprach Erich ein wenig verwirrt. „Ich 
bin ſo ſteif, ſo ungalant. Ich habe wenig Verkehr mit Damen 

ehabt!“ 

0 „Das merkt man!“ fiel Evchen boshaft ein. 
wollen Dich ziehen!“ 
mit den Fingern über das krauſe braune Haar. 
er ſein volles Glas und trat zu ihr hin. 


ſprang er auf und eilte dem Eintretenden mit weit aufgeriſſenen 
Augen ein paar Schritte entgegen. „J Du mein Herrgott!“ 
ſo rief er lebhaft aus. „Wen haben wir denn da? Iſt's mög⸗ 
lich? — Das iſt der Jun, der Sapperloter! Potztauſend, wo 
kommſt Du auf einmal her? Haſt lange auf Dich warten 
laſſen, Rumtreiber Du! Aber nichts für ungut, mein Sohn, 
Du biſt uns nun doppelt willkommen! Mein lieber, lieber Jung!“ 

Und die vier harten Hände umfaßten ſich, wie ſich nur 
arbeitsharte Hände umfaſſen können, und mit feuchten Augen 
ſahen ſich Erich und der Müller an. Und dieſer Blick ſprach 
mehr wie alle Worte. 

Nach den erſten eifrigen Fragen und Antworten ſetzte ſich 
die Familie an den gedeckten Abendtiſch. Evchen faltete ihre 
Hände und ſprach das Gebet Erich ließ ſich gleich den Uebrigen 
die ländliche Koſt wohlſchmecken. Der Müller holte aus einem 
Vorrathsſchranke eine große Flaſche Schiedam — „einen extra⸗ 
feinen Tropfen,“ wie er ſagte, braute für ſich und den Jungen 
einen ſteifen Grog, den „Willkommenstrunk.“ 

Als das Mahl beendet war, gingen die Frauen zu ihrer 
Beſchäftigung. Der Hausherr und Erich hatten ihre Pfeifen 
angebrannt und plauderten im bequemen Lederſopha. Im Ga: 
min war das Feuer zuſammengeſchürt, nur ein großes Stück 
Steinkohle, von einem Saume rother Gluth umgeben, brannte 
auf dem Roſte und die graue Hauskatze lag dicht dan ben und 
ſchnurrte in der behaglichen Wärme Die Müllerin e ſaß mit 
ihrem Rädchen davor und ſpann. Ingeborg ſaß ſeitwärts im 

chatten und beugte ſich tief über ihre Strickarbeit herab. 
Mehrere Maſchen waren gefallen und es war keine leichte Sache, 
ſie mit den vor innerer Aufregung zitternden Fingern aufzunehmen. 

Ingeborg hatte bei Tiſche kein einziges Mal die Augen er⸗ 
hoben, aber ihr gewöhnlich bleiches Geſicht war bis unter das 
weiche blonde Haar mit lebhaftem Roth gefärbt. Doch jetzt 
ſchaute fie mit großen Augen auf Eochen, welche am Rande des 
hellen Kreiſes, den das Caminfeuer im Zimmer abzeichnete, 
wanglos auf einem niedrigen Bänkchen kauerte Sie war un⸗ 
beichäftigt, wie immer. Sie hielt die weißen Arme um die Knie 
geſchlungen und ſchaute träumeriſch in die zuckenden Flammen 

nein. 

„Es iſt ein ſchrecklich langweiliges Leben hier!“ ſagte „fie „Aber wir 
plötzlich, indem ſie ſich ſtreckte und gähne, 

„Warum nimmſt Du keine Arbeit zur Hand, Du Thunicht⸗ 
gut?“ fragte die Müllerin in ſtrengem Tone. a ' 


Dann nahm 


nicht. Dieſe Begünſtigung wird nun nicht nur von hieſigen, 


Erich antwortete nicht, er ſtrich langſam 


zu Sch. getraut. Der Bräutigam war ein fünfundachtzig Jahre 
alter hinfälliger Greis und die Braut eine rüſtige, lebensluſtige 
Frau. Die in der Kirche Anweſenden hatten wohl eigene Ge⸗ 
danken, als der alte Mann wankenden Schrittes zum Altar trat 
und neben der Auserwählten ſeines Herzens niederkniete. Der 
Mann iſt Altfiger, etwas vermögend und bezieht ein gutes Leib» 
gedinge; deshalb gedenkt die Frau einige Zeit ſorgenfrei zu leben 
und einſt eine Erbſchaft zu machen. 

— Konitz, 26. November. (Begräbnißverweige⸗ 
rung.) Wie ſchon mitgetheilt, ſtarb in der Nacht 
November hier der in weiteren Kreiſen bekannte Poſtdirector 
Eduard Jarzambeck. Derſelbe gehörte der hieſigen altkatholiſchen 
Gemeinde an. Deshalb verweigerte der neukatholiſche Pfarrer 
die Beerdigung und ein Grab in der ordentlichen Reihe der 
Gräber. Der neukatholiſche Pfarrer erklärte ferner, daß er das 
Betreten des Kirchhofes durch einen altkatholiſchen Geiſtlichen zu 
hindern ſuchen würde. 

— Neuteich, 26. November. (Geſchmälerte Erb⸗ 
ſchaft.) Wenn es wahr iſt, das getheilte Freude doppelte 
Freude iſt, ſo iſt eine ſolche dem ehemaligen Kuhhirten Boske 
aus Tannſee wiederfahren, dem bekanntlich unlängſt eine Erb⸗ 
ſchaft von 90 000 Mk. von ſeiner im Elſaß verſtorbenen Schweſter 
zugefallen iſt. Nachträglich haben ſich nämlich noch zwei leibliche 
Brüder der Erblaſſerin gemeldet, und jo muß Boske, der bereits 
nach Liebſtadt in Oſtpr. übergeſiedelt iſt und nahe dieſer Stadt 
ſeinem Sohne eine Landwirthſchaft für 45 000 Mk. gekauft hat, 
zwei Drittel der Erbſchaft wieder herausgeben, ſo daß ihm nur 
noch 30000 Mk. verbleiben; immerhin dürften ihm dieſelben 
jedoch genügen, ſich ein ſorgenfreies Leben zu bereiten. 

— Aus dem Kreiſe Pr. Stargard, 26. November. 
(Bibliotbekenreviſion.) Geſtern war in Oſſiek der Re⸗ 
gierungscommiſſar Rex aus Thorn anweſend, um bei einem Be⸗ 
ſitzer die polniſche Volksbibliothek zu revidiren. Jedoch behauptete 
der Beſitzer, die Bibliothek ſchon abgegeben zu haben. 

— Königsberg, 22. November. (Dem hieſigen 
Bildhauer Profeſſor Reuſch) it die Ausführung 
des Denk.nals übertragen, das dem Pädagogen Dieſterweg in 
ſeiner Vaterſtadt Siegen errichtet werden ſoll. 

— Aus Littauen, 26. November. (proceßſucht. — 
Strohm angel.) Die Proceßſucht vieler Littauer, die ſich um der 
nichtigſten Dinge willen in langwierige Klagen einlaſſen, iſt be⸗ 
kannt. Ein ſolcher Fall wurde vor einigen Tagen auf einem 
Amtsgerichte entſchieden. Ein Bejiger der lasdehner Gegend 
hatte im Vorjahre einen ſeiner Leute beauftragt, aus einem ſeiner 
Ackerſtücke mehrere Obſtſträucher auszuroden. Da die Grenze 
nicht genau zu erkennen war, hieb der Beauftragte auch mehrere 
Wurzelauswüchſe auf dem Nachbargrundſtücke ab. Der Beſitzer 
derſelben, der dadurch einen Schaden von 20 Pfennigen erlitten, 
verlangte 60 Mark Schadenerſatz, und als dies verweigert wurde, 
ſchritt er zur Klage, welche, durch zwei Rechtsanwälte gegen ein Jahr 
hindurch betrieben, mehrere gerichtliche und zwei Termine an Ort 
und Stelle zur Folge hatte und ſchließlich mit der Abweiſung 
des Klägers endigte. — Unter dem großen Strohmangel leiden 
auch die königlichen Remontedepots nicht wenig. Da das noth: 
wendige Streumaterial hier um keinen Preis zu haben iſt, ſo 
wurde ſolches bis vor Kurzem aus Polen bezogen, iſt aber auch 
da nur noch ſelten und nur zu ſehr hohem Preiſe zu haben. 

— Bromberg, 26. November. (Beſitzwechſel.) Das 
nur etwa eine Meile von Bromberg belegene maſſiv ausgebaute 
Gut Nowa » Erectia iſt geſtern notariell von dem Beſitzer Dy⸗ 
blewski an den Maurermeiſter und Cementfabriken Jeniſch für 
45 500 Mk. verkauft worden. 

— Grin, 26. November. (Lehrerprüfung) Im hie⸗ 
ſigen Lehrerſeminar hat am vergangenen Montag die Wieder: 
holungs⸗Prüfung für Lehrer ſtattgefunden. Es haben ſich 21 
Lehrer zu dieſer Prüfung gemeldet, erſchienen find 19, von 
denen nur 10 das Zeugniß zur definitiven Ue ernahme einer 
Lehrerſtele erlangt haben. Außerdem fand die Prüfung von 6 
Abiturienten ſtatt, welche ſämmtlich beſtanden. 

— Grätz, 26. November. (Die Zuckerfabrik) in 
Opalenitza (Kreis Grätz) iſt in dieſen Tagen eröffnet worden 
und verarbeitet 20 000 Centner Rüben täglich. Zur Herbei⸗ 
— — — — — — — — 


„Willſt Du mir den Willkommengruß zutrinken, Evchen?“ 
fragte er. Er blickte feurig auf ſie herab. 

„Warum nicht.“ Sie lachte luſtig auf und indem ſie ihre 
Nixenaugen in die ſeinen ſenkte, nahm ſie ihm das Glas aus 
der Hand und nippte langſam, Tropfen um Tropfen davon, dann 
5 fie es ihm lächelnd zurück. Und nun trank er begierig den 

eſt. 


„Nein, wie gut das ſchmeckt,“ flüſterte fie ihm zu. „Ganz 
anders als das blaſſe Waſſer, welches die Mutter Thee titulirt.“ 

Jetzt ſchwand alle Röthe von Ingeborg's Wangen und 
noch mehr Maſchen fielen herab. Ihre ängſtlichen forſchenden 
Blicke ruhten unverwandt auf ihrer ſchönen Schweſter, welche 
ſchon wieder mit bezaubernder Nachläſſigkeit in ihrem Seſſel 
kauerte und bald muthwillig lachte, bald den entzückendſten Un⸗ 
ſinn ſchwatzte oder dem jungen Manne, den ſie kaum kennen 
gelernt, ihre ſüßeſten Blicke ſchenkte. So plauderte, lächelte und 
coquettirte ſie, während Erich in langen Zügen von dem berau⸗ 
ſchenden Gift trank, welches die Menſchen Liebe nennen. — 

Am anderen Tage mußte Erich mit dem Vater die Mühle 
beſchauen, die Aecker, die Felder und Wieſen. Der Mittag 
führte die Familie wieder zuſammen. Später machten die Mäd⸗ 
chen mit Erich einen Spaziergang in die Haide. Nach ſtunden⸗ 
langer Wanderung traten ſie aus tiefem Waldesſchatten in eine 
kleine ſonnige Lichtung hinaus. Die Schweſtern ſetzten ſich hier 
in den Schatten überhängender Virkenzweige. Erich ſtand ihnen 
gegenüber an die Föhre gelehnt. Sein Geſicht zeigte heute ſtatt 
der gewohnten freundlichen Heiterkeit den Ausdruck ungewöhn⸗ 
lichen Ernſtes. Mit ſeltſamem Ausdruck hafteten ſeine Augen 
an dem Mädchenpaar. Ingeborg hatte ein dunkles, einfaches 
Kleid angelegt ohne jeden Beſatz. Ueber den Kopf war ein 
weißes Tuch geknüpft, das zum Schutze vor der Sonne ſchirm⸗ 
artig über die Stirn hinwegragte und das reiche blonde Haar 
vollſtändig verbarg. Evchen's Anzug war ſehr jor fällig ge⸗ 
ordnet, ſorgfältiger, wie ſie es jemals in der Haide für nöthg 
gehalten hatte. Ein Kleid von weißem, duftigem Mouſſelin und 
ein Strohhütchen mit blaßblauem Seidenbande ſtanden ihr aller. 
liebſt. Das Hütchen hatte ſich ein wenig verſchoben, was ihren 
belebten ſprechenden Zügen ein piquantes Aus ſehen gab, während 
das ernſte, blaſſe Geſicht der Schweſter unter dem entſtellenden 
Tuche kalt und reizlos erſchien. f 

f Jortſetzung folgt.) 


zum 25. 


ſchaffung des nöthigen Materials vom Bahnhofe find täglich 
150 Wagen im Betrieb. 


— Stolp, 25. November. (Ehrenbezeugunge n.) 
Wie vor kurzer Zeit mitgetheilt, wurde an dem Geburtshauſe 
des Staatsſecretärs Dr. v. Stephan in hieſiger Stadt Seitens 
der ſtädtiſchen Behärden eine Gedenktafel angebracht. Heute ſind 
nun an unſerem Wollmarktplatze, dem Verkehrscentrum unſerer 
Stadt, Tafeln errichtet worden, welche dem Platze fortab den 
Namen „Stephans⸗Platz“ beilegen. Außerdem iſt Dr. v. Stephan 
noch Ehrenbürger unſerer Stadt, hat alſo alle Ehren erfahren, 
welche eine Stadt nur erweiſen kann. 


Socales. 


Thorn, den 28. November 1889. 


„, Gommercienratb Hermann Adolph T. Der nimmer 
raſtende Tod, der mit ſeiner Hippe in kurzer Zeit fo manchen Her⸗ 
vorragenden unferer Stadt bingemäbt, bat wieder einen der älteſten 
und achtbarſten Bürger, einen nimmermüden Geſchäftsmann und einen 
für das Wobl der Stadt und ibrer Bewohner ſtets eifrigen, hochver⸗ 
dienten Mann von uns genommen: Der Commereitenratb Hermann 
Adolph iſt geſtern Abend nach 6 Ubr, nach langem und ſchwerem Leiden 
im 75. Jahre ſeines Lebens ſanft eniſchlafen. Hermann Ado' pb, geboren 
am 28 Auguft 1815 bierfelbft, iſt einer der thätigften Männer Tbornd 
geweſen und bat feiner Vaterſtadt einen großen Theil feines Wirkens 
gewidmet. Ec entiproßte einer geachteten, alteingeſeſſenen Kaufmanns⸗ 
ſamitie, beſuchte das biefige Gymnaſium und übernahm im Jabre 1841 oder 
1842 das Geſchäft ſeines Vaters in der Breiten Straße, dem er durch 
regen Fleiß und Eifer nicht nur den guten Nuf erbalten, 
ſondern noch erböben konnte. Mit gleicher Renfamteit war der 
Verſtorbene für den Handel Tborns tbätia, ibm war es zu verdon' 


ten, daß die Sadt der Sitz der Handelskammer wurde, 
zu deren Vorſitzenden man ibn wählte, ein Amt, das er ges 
wiſſenhaft und umſichtig verwaltete, das ihm nach 25 jähriger 


Innehabung den Titel „Commercienratb“ drachte und das er bis zu 
feinem, nun erfolgten Tode beibebielt. Ebenſo unermüdlich verwandte 
er ſich für die Intereſſen des Gemeinweſens. Während der Jahre 
1853 bis 1868 gebörte er der Körperſchaft der Stadtverordneten an und 
war in den Jabren 1858 und 1862 Vorſitzender, 1859 — 1862 und 1863 
bis 1868 ftellvertretender Vorſitzender der Stadtverordneten. Ibm ge 
bübrt das unbeſtrittene Verdienſt, daß er die erſte Anregung zur Er⸗ 
dauung der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbabn gab, die er aufän glich mit 
einem Conſortium felbft erbauen wollte, daß er ebenſo auch der Anreger 
des Projectd der Weichſelſtädtebabn war, durch deren Erbauung im 
Jabre 1882 fo manches Elend des damaligen Hungerlabres gemildert 
wurde. Verſchiedentlich war er auch für die Geſchichte der Stadt 1 born, 
ſowie auch die ſonſtige wiſſenſchaftliche Litteratur tbätig und dankbar 
anerkannt werden noch beute ſeine Vorträge im Coppernicusverein und 
größere und kleinere Ausarbeitungen für die Preſſe. Ende der 40er 
Jabre zog er auch den Getreidebandel in den Kreis ſeiner Beſtrebungen, 
welchen er mit feinem Freunde Heinrich Hülſen, der den Kranken 
noch vor wenigen Tagen beſuchte, gemeinſam betrieb. Auch nach 
dem Ausſcheiden aus dem Stadiverorbneten-Collegium legte er 
feinen Eifer für ſtädtiſche Intereſſen noch woblwollend an den 
Tag durch zablreiche Zuſchriften, in welchen er ſeine Anſichten 
und feine Stellung zu mancherlei Fragen kundgab. So war der Hin⸗ 
geſchiedene allezeit ein ſebr thätiger und für das Gemeinwohl beftrebter 
Bürger, dem erſt der vor zwei Jabren betroffene Schlaganfall eine 
gewiß ſchwerempfundene Hemmung anlegte, welche die Bewobner Thorns 
ſchwer zu beklagen haben. Die letzten Jahre ſeines Lebens baben ihm 
viel Krankbeitspein gebracht, aus der fein, am 7. Mai d. Js. gefeierte 
50 jähriges Bürger jubiläum, das ibm viele Ebrenbeweiſe brachte, als 
ein heller Freudenſtern bervorleuchtete. Nun bat ihn ein barmberziger 
Tod von feinen ſchweren Leiden, welche in letzter Zeit faſt unerträglich 
wurden, erlöſt und ibm die ewige Ruhe gebracht. Sei ihm die Erke 
leicht. Die Bewohner Thorns werden ihm für immer ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

— Waterländiſcher Frauen- Verein. In der Zeit vom 22. Oe⸗ 
tober bis 26. November d. 98. wurden an Unterſtützung gegeben: In 
baac 29,42 Mt, an 29 Empfänger, 44 Rationen Lebensmittel im 
Wertbe von 33,46 Mk.; 1 Flaſche Wein, ſechs Geneſende erbielten ab⸗ 
wechſelnd Mittagstiſch in 36 Häulern. Die Vereinepflegerin machte 
94 Armen⸗ reſp. Armen⸗Kranken⸗Beſuche. An außerordenttichen Zu- 
wendungen erbielt dieſelbe (Schweſter Jobanna Romeikat. Tuchmacher⸗ 
ſtraße 179) 22,50 Mk. von ſechs Gebern; Kleidungsſtücke von ſechs 
Gebern; drei Flaſchen Apfelwein von einer Geberin; eine Flaſche 
Rotbwein von einem Geber. 

. Concert der ſerbiſchen Capelle. Es war ſebr zu bedauern, 
daß das Publikum ſi d zu dem geſtrigen Concert der Capelle im Holder 
Eggerſchen Saale jo ablebnend verhielt, denn die Leiſtungen der Tam 
burizaſpieler verdienen das wirklich nicht. Im Gegentbeil bietet die 
8 Perſonen ſtarke Capelle mit ihren eigentbümlich und eigenartig 
Mlingenden Inſtrumenten, eine ſehr angenehme Concertmuſik, deren be⸗ 
ſondere Vorzüge ein autes feblerfreies Zuſammenſpiel, und ein accer 
tables, Betanntes und Unbekanntes bietendes, Programm find. Das in 
fo bedauerlich geringer Zabl anweſende Publikum ſpendete einen ſebr 
lebbaften Beifal und wurde wiederholt zu lauten Bravoruſen veran⸗ 
laßt; der upplaus war ein derartiger, daß er bei voller Beſetzung des 
Hauſes die Bezeichnung ſtürmiſch verdient bätte. Insbeſondere gefiel 
auch das von der Capelle gefungene Lied „U boi* das in ſerbiſcher 
Sprache mit vielem Ausdruck vorgetragen wurde. Wir empfeblen recht 
warm den Beſuch des beutigen und moraizen Concerts. 

— Offene Stellen für Militär⸗Auwärter. 1. December 1889, 
Allenberg (bei Wehlau), Provinzial⸗Jrrenanſtalt, Oeconom, 700 Mt. 
baar, Beköſtigung II. Klaſſe im Wertbe von 360 Wer, freie Wohnung 
Hehung und Beleuchtung im Wertbe von 160 Mt., freie Wäſche im 
Wertbe von 36 Mark. 1. December 1889, Finkenſtein, Poſtagentur, 
Landbrieſträger, 510 Mt. Gebalt und eo Mk. Wobnunasgeldzuſchuß 
1. März 1890, Karteln, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mt Gebalt und 
60 Mt. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Kortau (bei Allenſtein), Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt, Schmied, 240 Mt. pro Jabr Gebalt, außerdem 
freie Station 111. Kaffe, freie Wäſche, im Falle der Verbeiratbung 
36 Mk. Wobyungsentſchädigung und 36 Mk. Zulage. 1. Januar 1890, 
Marienwerder (Weſtpreußen), Polizeiverwaltung. Polizeiſergeant, 825 Mt. 
und Mietbsentſchädigung 108 Mark 10 December 1889, Meblſack 
(Stadt), Magistrat, 1. Wachtmeiſter, Geſammteinkommen 687 Mk. und 
Gebühren. Sofort, Pillau, königl. Hafenbau⸗Inſpection, Bagger⸗ und 
Maſchinenmeiſter, 1800 Mk. Mindeſtgebalt und nach Zurücklegung der 
Probezeit 300 Mk. Wohnunasgeldzuſchuß. Sofort, Pillau, Magiſtrat, 
Polizei⸗Sicherheitsbeamter, 720 Mark jährlich, einſchließlich 20 Mt. 
Kleidergelder. 1. Januar 1890, Proſtken, Poſtamt, Landbrieſträger, 
510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Seit dem 6. Oc⸗ 
tober 1889, Thorn (Brovinzial⸗Steuerdirection Danzig), könial. Haupt: 


z ollamt, Hauptamtsdiener, läbrlich 750 Mk. Gehalt nebſt Dienſtwo —— 
nung und 60 Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß. 1- Januar? 1890, Tilſit, 
tönigl. Staatsanwaltſchaft, Kanzleigehilſe, 5 Pf. für die Seite Schreib⸗ 
lobn. 1. December 1889, Weblau, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. 
Gehalt und 108 Mt. Wobnunasgeldzuſchuß. 1. März 1890, Großtuchen, 
Poſtamt, Landbriefträger, jährlich 510 Mk. Gebalt und 60 Mk. Woh- 
nungsgeldzuſchuß. 1. Januar 1890, im Bezirk des königl. Eiſenbabn⸗ 
Betriebsamts Bromberg, Babnwärter, 55 Mk. Monatsbeſoldung wäb⸗ 
rend der Probezeit. Sogleich, Rheda, Lauenburg und Belgard, könial. 
Eiſenbabn⸗Betriebsamt (Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Bromberg) zu 
Ste:tin, drei Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, je 2 Mk. 25 Pf. 
täglich vom Dienſtantritt ab. 1. Januar 1890, Stralſund, Polizei⸗ 
direction, Polileirachtmeiſter, 1300 Mk. jäbrlich nebſt freier Dienſt⸗ 
wobnung und Armatur. 1. Januar 1890, Thorn, Magiitrat (ſtädtiſches 
Schlachthaus), Hallenmeiſter, jäbrliches Gehalt von 750 M. nebſt freier 
Wobnuna im Schlachthauſe und freien Steinkoblen zur Feuerung. 


— Die Anzahl der polniſchen Schulkinder. In der Sitzung 
des Abgeordnetenbauſes am 20. März d. 98. tbeilte der Miniſter von 
Goßler mit, daß nach der am 2 Mai 1886 vorgenommenen Zählung 
von den 5.0852 252 Schulkindern in den Volksſchulen Preußens nur pol⸗ 
niſch ſprechen 503 064, polniſch und deutſch 72 740, alſo im Ganzen 
575 806 Kinder, d. b 11,33 Procent der Geſaumtzahl der Schulkinder; 
mit einbegriffen in dieſe Zahlen find die polniſch ſprechenden Kinder in 
Oderſchleſien, Kaſſuken- und Maſurenland. Nach der Zäblung im 
Jahre 1971 betrug die Anzahl der nur polnisch ſprechenden Kinder 
350 528, der rolniſch und deutſch ſprechenden Kinder 70 689. Es bätte 
danach die Anzahl der nur volniſch ſprechenden Kinder dir nen 15 Jab⸗ 
ren um 143 078, die der polniſch und deutſch ſprechenden Kinder um 
2081 zugenommen. Es ift dieſe Zunahme wobl nur durch einen außer⸗ 
ordentlichen Zuwachs der polniſchen Bevölkerung erklärt. Gegenwärtig 
beträgt die Anzabl der polniſchen Kinder in den Volksſchulen über 600 000. 

— In Bezug auf die Reformen im Eiſenbahnweſen ſcheint 
Ungarn dauernd die Fübrung nebmen zu wollen. Nachdem die ungari⸗ 
ſche Regierung auf ihren Strecken mit der Einführung des Zonentarifs 
für Perſonenbeförderung vorgegangen iſt, bat ſie jetzt für dieſelbe eine 
weitere Erleichterung geſchaffen. Es ſollen nämlich auf Anordnung des 
Handelsminiſters vom 1. December d. J. ab die Eiſenbabn⸗Fabrkarten 
bei der Poſt, in den Telegrapben-Aemtern, Taback⸗Verſchleißſtellen und 
in den Hotels der größeren Städte zum Verkauf gelangen. 

— Beim Transport von Wild find gewiſſ: volizeiliche Be⸗ 
ſtimmungen zu beobachten, die wir bier in Erinnerung bringen wollen, 
weil gegen dieſelben immer noch gefehlt wird. Die einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen lauten: „Wer Wildpret transportirt, muß ein Atteſt 
eines königlichen Forſibeamten (Oberförſters) oder der Privat⸗Forſtver⸗ 
waltung oder des Jagdberechtigten über Urſprung und rechtmäßigen 
Erwerb bei ſich führen. Die Atteſte müſſen Ort und Datum des Er⸗ 
legend und Namen des Jagdberechtigten, ſowie Anzahl und Gattung 
des Wildes enthalten. Privatatteſte müſſen durch Beidrückung eines 
öffentlichen Siegels beglaubigt fein." — Bumiderbandiunyen gegen dieſe 
Beſtimmungen werden mit einer Geldſtrafe von 1 bis 30 Mark beſtraft. 

— Freigegebene Paſſage Der Umbau des Grützmühlentbores 
iſt nunmehr ſoweit vollendet, daß die Fußgängerpaſſage wieder freige⸗ 
geben werden konnte. 

— Fuührwerksdiebſtahl. In Unislaw wurden geſtern Abend 2 
Plerde, eine Fuchsſtute, auf rechtem Aune blind, und ein Fuchswallach, 
am linken Auge eine Narbe, ſowie ein Wagen mit Seitenbrettern ge- 
fiobfen. un letzterem war ein Schild, gez. Stock, befeſtigt. Vor Un: 
tauf wird gewarnt. 

a Gefunden wurde ein Shawltuch auf der Eiſenbahnbrücke. 

a. Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Mädchen, das einem Tiſchlerg ſellen beim Auſſammeln von Geld be- 
bilflich war und dabei ein 20⸗Markſtück entwendete. Bei der Ver- 
baftung am Pabnbofe wurden noch 15 Mk. 31 Pf. im Beſitz des Mäd⸗ 
chens gelunden. welches Geld dem Beſtoblenen zurückgegeben wurde. 


Aus Naß und Fern. 


* (Einen förmlichen Ordensregen) bat der Schah während 
ſeiner Anweſenbeit in Amſterdam im letzten Sommer über die Be⸗ 
wobner der niederländiſchen Handelsmetropole ausgegoſſen, und der 
Volkswitz beginnt ſich jetzt, wo die Orden eintreffen und öffentlich ge⸗ 
tragen werden, mit der Maſſenhaftigkeit der perſiſchen Ordensverlei⸗ 
hungen zu beſchäftigen, und verſchiedene, theilweiſe gar nicht üble 
Kalauer machen die Runde. So beißt es 3. B., die glücklichen Inbaber 
hätten eine große VBerfaunmiung geplant, in welcher der zu derſelben 
eingeladene Orientaliſt de Goeje in Leyden die perfiihen Inſchriften auf 
den verſchiedenen Kreuzen und Sternen erklären ſollte, aber die Ver⸗ 
ſammlung mußte abgefagt werden, weil kein einziges Local in Amſter⸗ 
dam aufzutreiben geweſen ſei, welches alle Ritter hätte faſſen können. 

* (Luiſe Pichler), die Verfaſſerin fo vieler tief em⸗ 
pfundener Jugenderzählungen, it am 21. d. Mts. zu Stuttgart 
im Alter von 66 Jahren geſtorben. Sie war die Gemahlin des 
Gymnaſialprofeſſors Zeller. Die erſte Erzählung der als Toch⸗ 
ter eines Pfarrers in Oberwälden bei Göppingen geborenen 
Schriftſtellerin erſchien im Jahre 1846 unter dem Titel: „Der 
Kampf um den „Hohentwiel.“ 


* (Zum Speiſen der Truppen) bei dem Trans: 
port auf der Eiſenbahn im Falle der Moba wurden 
dieſer Tage der heſſiſchen Ludwigsbahn hunderte von neuen 
Transportmitteln, eiſernen Schiebkarren ähnlich, übermittelt. Die 
Karren ſind ſo eingerichtet, daß in jedem derſelben ein Keſſel 
mit Suppe, Café ꝛc. ſchwebend hängen kann; letzterer faßt ſoviel, 
daß mit dem Inhalt ein Waggon Mannſchaften hinlänglich ge⸗ 
ſpeiſt oder ſonſt erfriſcht werden kann. Im Falle der Mobil⸗ 
machung wird innerhalb des Bahnkörpers eine proviſoriſche Küche 
errichtet. Trifft nun ein Zug Mannſchaften ein, ſo werden in 
der Küche ſoviel Keſſel gefüllt, als Eiſenbahnwagen eingetroffen 
ſind und die Keſſel dann auf jenen Karren in die einzelnen 
Waggons gefahren, wo die Mannſchaften ihre Eßgeſchirre füllen. 
Auf dieſe Weiſe wird viel Zeit erſpart, weil die Truppen den 
Zug nicht zu verlaſſen brauchen. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 28. November 1889. 
Wetter: trübe. : 


Alles pro 1000 Kilo ab per Babn 

Weizen, feſt 120 fd. klamm 160 Mk. 127 " 5 ‚7 5 

neee en 
gen, ſebr ſeſt 120 lpfd 1656 Mk., 128 apfd. 169050 

Gerſte, Brauw. 150 — 160 Mk, Futterw. 120-182 Mt. ERBEN. 


Erbſen, Futterw. 128-114 Mk., je na 5 
Hafer, 145—157 Mt. Mk., je nach Trockenheit 


Danzig, 27. November. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klax. 1.0—183 Mk. 
bez. Neaulirungsvreis bunt lieferbar tranſit 126öfd. 185 
Mk., zum freien Verkehr 128 pfd. 180 M.. 

Roggen loco unveränd, per Tonne von 1000 Rıloar., grobkörnia per 
120pfo. inländiſcher 165 Wr, tranſit 110 Mk., ſeinkörnig per 
120pfo. tranfit 110 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieſer 


inländiſcher 104 Mk., unterroln. 111 Mk, tranſit 110 Mk. 
Spiritus per 10 000 % Liter loco contingentirt 49½ Mk. bez., 
per Novbr.: April 49% Mk. Gd., nicht eontingentirt 30°, Mi. 
bez., per Nobr.⸗April 30 Mk. Gd. 
Königsberg, 27. November. 
Weizen unv., loco pro 1000 Kilogr. rotber 112/3pfd. 162 Ml., 
126pfd. 179 Mk. bei. 


Roggen unv. loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 117118 pid. 151,50, 
„ lelzbpfd. 154,50, 128 20pfd. 167,50 Be. dez, 
Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 I) obne Faß loco contingentirt 50,75 Mk. Od. 
nicht contingentirt 31,25 Mk. bei. 


Telegraphiſche Schlußeburſe. 
Berlin, den 28 November. 


enden der Fondebörſe. feſt. 28 11 89 [27, 11. 89. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa. 716 20 215 70 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—60 215—20 
Deutſche Reichsanleibe 3˙Jproe. 102 40 102 80 
Polniſche Pfandbriele öproe . 62- 80 | 62—70 
Bolniibe Liquidationspfandbriefſfſe 57-70 | 57-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 10060 100 60 
Disconto Commandit Ant heile. 240 238 —90 
Oeſterreichiſche Banknoten N 4 . 171—85 | 172—10 

Weizen: Novbr.:December . . - 188 —25 186 75 
April⸗Mai e 196 194 50 
loco in New Vork 85-10 | 85—15 
Roggen: loco . . 5 5 . 8 72 171 
Novbr. December „„ 1a Li ER 
April⸗ Man. 1745017250 
Menn 8 174 172 
Rüböl: November . 70 80 70 -50 
April⸗Mai „ 65—60 65—40 
Spiritus: 50er loco BEE 51 —10 51-20 
70er loco. . 1 b 31-80 | 3180 
70er Nodbr.⸗December. 31-40 | 32-80 
ber April⸗ Mae 32-40 | 31—30 
Reichsbank⸗Disconto 5 pt. — Lombard⸗Zinsfuß 5˙% reſp. 6 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 28. November 1889. g 
Barome⸗ Therm Windrids Bes 
Tag | St. * 90. E 55 a Bemerkung 
27. 2hp: 7168 |+ 1,2 SE 4 6 
| yhp 747.8 | + 03| © 10 
28. Ihn 751,5 — 2.3 C 3 


2 DEINER Na. 2 ͤ K TTT 
Waſſerſtand der Weichſel am 28 November bei Thorn, 1,33 Meter. 
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Velegrapbifche Depeſche. 
Continental⸗TelegraphenCompaanie (früber Wolff ſches Bureau) Berlin 
Eingegangen um 11 Ubr 55 Min. Vormitt. 

Bochum, 28. November. Auf der Zeche „Konſtantin 
der Große“ fand eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, 


bei welcher 14 Bergleute zu Tode kamen, vier verwundet 
wurden. 


Winter fahrplan vom 1. October 1889. 
Fahrplanmässige Züge 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 
von Bromberg nach Bromberg 
1 Mittags 13017 rm 
g . 17 Mittags. 

5,55 Nachmittags. 11 Nachmittags, 
9,40 Abends. 181 Aben * 
von Alexandrowo nach Alexandrowo 

3055 N ch ittag 1158 Mi 
39 Nachmittag. ttags, 
9.33 Abends. 7,10 Abends. 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
2 N OR: 97 655 früh, 
‚40 Vormittags. 12 Mittags. 
5,23 Nachmittags. 6,02 Nachmittags, 


9,185 Abends. 


von Graudenz, Oulm, 
Culmsee (Stadt- Bahnhof.) 


10,13 Abends. 


nach Oulmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnkhof,) 
8,5 früh. 


850 Nach 2,10 Mitt 
N achmit tag. 10 Mittags. 
9,15 Abends. 6,29 er 


von Insterburg nach Insterburg 


(Stadtbahnhof.) (Stadt-Bahhof.) 
18030 78 ita 15. 17 3 
yi ormittags U 
3,19 Nachmiti 6,51 Nachmit 
9.54 N 10,08 N ee 


Mis preiswertbes, proktiſches eweihnachtsgeſchenk empfehle ich: 
Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) Mk 16.80 p. Robe, 
ſowie Mk. 22,80, 28. —, 34. —, 42.—, 47.50 nadelkertig. Es ıft nicht 
nothwendig, vorher Muster kommen zu laſſen; ich tauſche nach dem 
Feſt um, was nicht convenirt, 

Muſter von ſchwarzen, farbigen und weißen Scivenftoffen ums 
gebend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. Seidenfabril-Tepot G. Henne 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürloh. 


— 


Für den Arbeiter und die Arbeiterin, welche ſich das tägliche 
Brod durch ihrer Hände Arbeit verdienen müſſen, ſind Störungen der 
Geſundbeit von großem Nachtbeil, und fie müſſen Daher änzſtlich bes 
dacht fein, dieſelben zu verhüten und wenn ſie ſich einftellen, ſofort zu 
bekämpfen. eEin Mittel nun, das bei den Arbeitern wegen feines billigen 
Preiſes (die täglichen Koſten betragen nur 5 Pfennig), dabei angenehmen, 
Wirtung faſt allgemein als Hausmittel Eingang gefunden bat, ſind 
die Arotbeker Richard Brandt's Schweizerpillen. Dieſelben ſind in den 
Avotbeken à 1 Mk. die Schachtel erhältlich und haben ſich in all den 
Fällen, wo ſich in Folge einer geſtörten Verdauung und Ernäbrung, 
Müdiateit der Glieder, Unluſt, Mangel an Appetit, Schwindelanfällen, 
Berftopfung mit Magendrücken ꝛc. ein eſtellt hat, als ein vonzügliches 
Hausmittel ſeit 10 Jabren bewährt. Man ſei ſtets vorſichtig, keine 
werthloſe Nachahmung zu erhalten. 


ee 
— 8 
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Nach ſchwerem Krankenlager iſt geſtern Abend der Vorſitzende 
unſerer Kammer 


Herr Commerzienrath 


Hermann Adolph 


Ritter des Kronen-Ordens 


verſchieden. 

Seit 1852 gehörte der Verblichene unſerer Kammer an, ſeit 
1868 war er ununterbrochen Vorſitzender derſelben. 

Sein reiches Wiſſen, ſeine unermüdliche Thätigkeit, hat er jeder 
Zeit gerne dem Wohle ſeiner Mitbürger gewidmet, mit ſcharfem 


Verſtande erfaßte er ſtets die Lage und führte aus, was er für 
richtig erkannt hatte. Viele ſegensreich wirkende Verkehrseinrichtun⸗ 
gen unſeres Ortes und unſerer Gegend ſind ſeiner Initiative zu 
danken. Selbſtlos und ohne Rückſicht auf äußere Anerkennung 


hatte er nur das Intereſſe des großen Ganzen im Auge. 

In unſerer Kammer iſt durch den Tod des Verblichenen eine 
ſchmerzliche Lücke entſtanden; ſein Wirken wird der Kammer ein leuch⸗ 
tendes Vorbild bleiben. 


Thorn, den 28. November 1889. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. F. Schwartz jr. 


Schirmer. 


Nachruf. 
Gestern Abend 6 Uhr verschied nach langem schwerem 
Leiden unser hochgeehrter Chef, 
der Königl. Commerzienrath 


Herr Hermann Adolph 
Ritter des Kronen-Ordens. 
Der Verblichene ist uns jederzeit ein treuer Berather 
gewesen, unermüdlich bemüht, uns auf unseren Lebenswegen 
Weiter zu helfen. 
Wir: werden ihm stets ein dankbares Andenken bewahren. 
Thorn, den 28. November 1889. 


Das Geschäftspersonal der Firma 
J. G. Adolph. 


en 


Standesamt Thorn! 
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Polizeil. Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Fußgänger⸗ 
Paſſage durch das Grützmühlenthor 
mit dem heutigen Tage wieder frei 
gegeben worden iſt. 
Thorn, den 28. November 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe noch Bei⸗ 
träge ſchulden, erſuche ich, ſolche iuner⸗ 
halb 14 Tagen zur Vermeidung 
der Zwangsvollſtreckung zur 
Kaſſe abzuführen. 5 

Thorn, den 28. November 1889. 

Der Kaſſirer. 
Perpliess. 


Bei Srowigzſch S Sohn in Berlin 
erſchienen für 1890: 
Trowitzſch's Volks-Kalender. 


Mit Farben bild, 
Stahlſtich, 50 Meiſterholz⸗ 


ſcchnitten u. 5 ſpannen⸗ . 26 2 


den Erzählungen! 
Elegant in Leinwand gebunden 
uur 1 Mark. 


Trowitzſch's Haus: Kalender. 
Enthält höchſt intereſſante Er⸗ 
zählungen mit zahlreichen Illuſtrationen. 
Preis 50 Pf. 
Trowitzſch's Damen -Kalender. 
Mit einer Heliogravüre. Prachtvoll mit 
neuer vielfarbiger Prägung in Lein⸗ 
wand gebunden mit Goldſchnitt u. Blei⸗ 
ſtift nur 1 M. 50 Pf. Mit Notiz⸗ 
buch und katholiſchen und proteſtanti⸗ 
ſchen Namenstagen. 


Notiz⸗Kalender. 

In Leinwand mit Goldpreſſung gebd. 
Preis 1 Mk. 15 Pf. 
Kleiner Notiz-Kalender. 
In Leinwaud mit Goldpreſſung gebd. 
1 reis 1 Mk. 25 Pf. ec 
Landwirthſch. Wotiz-Kalender. 
Mit 25 wichtigen Tabellen u. R. Falb's 
kritiſchen Tagen. Elegant in Eallico 

gebunden. Preis 1 Mk. 50 Pf. 

m In vg 1 use 
Billigſter uod beſter Kalender 

a für Lau dwirthe! 


— — 


=2 9 decken zu 3, 4, 5, 6, 
7. 7,50, 8, 9, 10, 12 M. 8 
uud höher empfiehlt 10 
Carl Mallon, Thorn, 
Altstadt 302. 


—ů—ů— ů — — 


1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Salomea, T. des Maurers Franz 
Juraszek. 2. Mactba Roſalie, T. des Schuh 
machers Joſepd Heintze. 3. Siegfried Ma⸗ 
rian, S. des Böltchers Heinrich Lachmann. 
4 Carl Franz, unehel. Sohn. 5. ein un: 
ehel. Sohn ohne Vornamen. 6. Anton, 
S. des Fleiſchers Johann Koesler. 7. 
Carl Auguſt Max. S. des Feidwebels 
Hermann Auguſt Leopold Dickmann bei 
der 9. Comp. des Inf.⸗Regtg. von der 
Marwitz (S. Pomm) Nr. 01. 8. Fran; 
Marian, S. des Händlers Volislaw Anton 
Zuchowsti. 9. Stanislaus, unehel. Sohn. 
lv, Clara Amalie, T. des Schneiderweiſters 
Ferdinand Neile. Li. Clara Louiſe Bertha, 
T. des Schmiedegeſeillen Auguſt Wichmann. 
12. Jobannes Heinrich, S. des Gerichts⸗ 
aſſiſtenten Bahr. 13. Hedwig Clara, T. 
des Poſtſchaffuers Guſtav Mogilowsty. 

b. als geſtorben: 

1. Carl, 2 M. unehel. Sohn. 2. Eine 
todtaeb. Tochter des Muſikers Heinrich 
Buſſe. 3. Lehrerwurwe Marianna Balor 
geb Pig kowski 66 J. 3 M. 7 T. 4. Ar 
beiter Ludwig Duszek, 24 J. 8 M. 15 T. 
5. Arbeiter wiltwe Ottilie Kleiſt geb. Banſe, 
41 J. 4 . 20 T. 6. Schmied Wubelm 
Diedrich, 58 J. 1 M. 8 T. 7. Ulan 
Auguſt Hermann Ferdinand Goetſch, 22 J. 

8. Ein unebel. Knabe, 5 Tage alt 
9. Todtengräber Anton Boruckt, 50 J. 
1 M. 20 T. 10. Arbeiter Julius Tbund, 
36 J. 4 M. 1 T. 11. Schuhmacher 
Franz Schilakowski, 61 J. 3 Me. 21 T. 
12. Alfred Benjamin, 1 J. 7 M. 7 T., 
S. des Tiſchlermeiſters Benjamin Fehlauer 

o, zum ehelichen Aufgebot: 

1, Sergeant im FugrArtillerre- Regiment 
Nr. 11 Heinrich Fries mit Jungfrau Her⸗ 
mine Clara von Babski-Mocker. 2. Maus 
rer Joſeph Rippert mit Martha Emilie 
Uite-Mocker. 3 Tiſchler Friedrich Robert 
Auguſt Schäfer mit und. Maloine Erneftine 
Sonnenberg⸗Stewken. 4. Knecht Wilhelm 
Noeske-Wulfflatzte mit Wulbelmine Hen- 
riette Charlotte Mielke⸗Wulfflatzte. 5. Vice⸗ 
wachtmeiſter Auguſt Michael Blankenberg 
mit unv. Bertba Olga Eichſtädt. 6. Bahn⸗ 
arbeiter Chriſtoph Jexoſch⸗Mocker mit Als 
bertine Hochſprung⸗Mocker. 7. Knecht Au · 
guſt Hermann Friedrich Kübnemann⸗Zuch 
mit Mathilde Alwine Knuth⸗Zuch. 8. Ar- 
beiter Auguſt Lange-Alt Prochnow mit 
Ottilie Heeſe-Alt Erochnow. 9. Pächterſohn 
Albert Wilhelm Borndemer - Caxlswalde 
mit Pauline Friederike Rutz ⸗ Steinau. 
10. Beſitzer Guſtav Friedrich Kroll⸗Gr. 
Zacharin mit Jungfrau Henriette Conra⸗ 
dine Bertha Splettſtoßer⸗Gr. Zacharin. 
11. Arbeiter Heinrich Adolf Idler⸗Kotzen 
mit Anna Maria Helene Müller. 12. Mau 
rergeſelle Carl Friedrich Ernſt Richert ⸗ 
Marienthal mit Schneiderin Mathilde 
Auguſte Lau⸗Gr. Schönfeld. 

4d. ehelich find verbunden: 

1. Schmiedegeſelle Rudolf Auguſt Son · 
towsti und und. Mathilde Roſalie Saewe 
2. Schloſſermeiſter Marian Anton Ryſiewski 
und Fräulein Thexeſe Roſalie Maciejewski. 


4 Tränkkälber 


in Kuappſtädt verkäuflich. 


N 
T möbl. Zim. Schillerstr. 110, 3 Tr. ſucht von ſofort Fritz Ulmer. Mocker. 
—— — ..;ßrt. — — — — p TEE — KK A 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Vom 17. November bis 24. = 


Warnung! 


Es sind Nachahmungen von Fay's ächten Sodener Miveral- 
Pastillen aufgetaucht und versuchen einige Verkaufsstellen, die sich 
dadurch auf Kosten des kaufenden Publikums einen Vortheil ver- 
schaffen wollen, 


nachgeahmte Soiener Mineral-Pastilen 


.. re 
zu verabreichen, obschon von dem Publikum ausdrücklich 


FAYS ACHTE DODENER AINERAI-PASTILLEN 


welche einzig aus den Salzen der seit Jahrhunderten berühmten 
Gemeinde-Heilquellen des Bades Soden a. T. hergestellt sind, ver- 
langt wurden. 

Diese Imitationen sind äusserlich den Fay’s Pastillen täuschend 
ähnlich vachgebildet, ohne den Heilwerth derselben zu besitzen 
und mahnen wir deshalb das Publikum zur äussersten Vorsicht 
und bitten unseren grossen Consumentenkreis 

diese Nachahmungen nicht nur energisch 
zurückzuweisen, und auf der Verab- 
reichung von FA Y’s ächten Sodener Mi- 
neral - Pastillen zu bestehen, sondern 
auch jeden solehen Versuch uns gefälligst 
mitzutheilen, um uns in Stand zu setzen, 
gegen diese Firmen vorzugehen. 


Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen 
preisgekrönt, Brüssel 1888 


sin! lediglich die alleinigen, welche aus den im 
Kurgebrauche befindlichen renommirten 
Gemeindequellen Bad Sodens a. T. 


gewonnen werden und geniessen den weitverbreitesten Ruf als 
vorzügliches Heilmittel gegen Husten, Ver- 
schleimung und Heiserkeit, als bestbe- 
währtes Hausmittel gegen alle catarhali- 
schen Erkrankungen. 
Die Merkmale, woran kFay’s ächte Sodener 
Mineral-Pastillen zu erkennen sind, sind folgende: 
| 1) Die auf der äusseren Packung gesetzlich geschützte 
Schutzmarke muss das Facsimile Ph. Herm. Fay tragen. 


oyıswzynyag 


2) Jeder die Schachtel umschliessenden Bandrolle ist als Con- 
trolle der Aufsicht, als Garantie für die Aechtheit, der 
Namen des 

Sanitätsraths Herrn Dr. W. Stöltzing 
nach dessen Vorschrift und unter dessen persöhnlicher Auf- 
sicht die Fabrikation sich vollzieht, aufgedruckt. 

Alle anders ausgestatteten Fabrikate sind unächt, nachgeahmt und 
bieten dieselben nicht die mindeste Garantie. 


“Ph. Herm. Fay’s & Co. 


Alleinige Pächter sämmtlicher Gemeinde- achten 8 Mi 
Quellen zu Bad Soden am Taunus von Harn ägnien ae 
. Pastillen Frankfurt a. M. 


Fay’s Pastillen sind in allen Apotheken u. Droguen à 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. 
— 


Ph. Herm. Fay 


General-Depöt und alleiniger Versandt 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs ⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei if und Darmlatarıh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, he elbſucht, Milze, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. : 
i ile a. jed. Fl 5 
F r. dessert ben af een Bpsipefen ii e e e 
I Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteuxe. { 
Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 0 
Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtraße. Depots: 
Victoria⸗Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybicki, Culm; Bernhard 
Huth, Gneſen; Apotheker C. Zlotowski, Gollub; W. Koszutski, Tremeſſen. 
—— 


— — — — 
Die ſtatutenmäßige Generalver- 
ſammlung zur Wahl von fünf Vor⸗ 
ſtehern findet 
Sonntag, 1. December cr. 
Abends 8 Uhr 
iu der Aula des Gemeindehauſes 
ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. 
Thorn, den 27. November 1889. 
Der Vorſtand 


us un „ 


Des 
Frühjahrhochwaſſers wegen 
bin ich mit meinem 


88 Holzplatze 7 


vom Brückenthore in die Nähe der 
Eiſenbahnweichſelbrücke 

gerückt, worauf ich ein geehrtes Publi⸗ 

kum ergebenſt aufmerkſam mache. Für 


Galan dagen e des iſrael. Wohlthätigkeitsvereins. 
Hochachtungsooll VMilitär-Bilder 
A. Ferrari, für Infant. u. Cavall. Zitellig ohne 
Podgorz. Köpfe, ganz neu u. prachtvoll, 
Eiferne empf. Photogr. u. Händlern ſehr billigit 


L. Keseberg, Hofgeismar. 
Probebild auf Wunſch. 


— —— — — in 
Eine Baherin 

von angenehmen Aeußern ſucht Stellung 

als Caſſirerin in einem beſſeren 

Reſtaurant oder Café der Provinz 

Weſtpreußen. Offerten erbeten unter 

B. 


Stahlpanzer 
(D. R. P. Nr. 32773) 
u. eiſerne Kaſſetten 


offerirt 3001 an Rudolf Moſſe, 

Robert Tilk. Tb 
eee öblirte Zimmer mit Burſchengelaß 

2) a ren N zu haben Brückenſtraße 19. Zu 


erfragen 1 Treppe rechts. 


Mb Zim. ſof. billig zu vermieth. 
bei O. Gannott, Fiſcherſtr.! 29b. 


Er berrigaftl. Wohnung Seglerſtr. 
119 per 1. April k. J. zu verm. 
Rob. Majewski. 


ſowie Rothbuche in jedem ſelbſt 
größerem Poſten kauft gegen Caſſe. 
E. A. Naether, Zeitz. 


Einen ordentlichen 


Laufburſchen BE 


— — — A 


Schützenhaus. 


(Battenfaal.) 
(A. Gelhorn) 
Heute Donners, 28. Novbr. 
un 


Morgen Freitag, 29. Novbr. 


Streich⸗Concert. 


Dirigent: E. Schwarz. 
Anfang der Coneerte 8 Uhr. 
Eutree 25 Pf. 
Abonnements ſind in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Fenske, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 4, zu haben. 

Der Saal iſt gut geheizt. 


go οοõBN ; ,L, 
Victoria⸗Theater. 


Enfemble - Gaſtſpiel des Bromberger 
Stadt-Theaters. 


Vollſtändiges Perſonal. 


Sonntag, 1. December er. 
Neu! Zum erſten Male: Neu! 


NORA. 


Schauſpiel in 3 Aufzügen v. H. Ibſen. 
Deutſch von Wilhelm Lange. 
Preiſe der Plätze. 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Duszynski: 
Loge und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00. 
Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0,50. 
An der Abendkaſſe: 

Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 
Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 
Gallerie 0,30 Pf. 

Anfang 7% Uhr. 
Ende 10 Uhr. BE 
Volksgarten- Theater. 
(Holder -Egger.) 

Freitag, den 29. November 1889. 


(Ivo srp: Tamburas'ko-Druzstvo iz 
Novog-Sada) 


Letztes BE 


Großes Concert 


der zum erſten Male in Thorn auf⸗ 
70 tretenden 
Südſlaviſchen Mandolinen - und 
Tamburiza⸗Capelle 
aus Belgrad im Nationaleoſtüm. 
Preise der Plätze: Im Vorverkauf 
in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Duszynski: Loge 75 Pf., Saalplatz 
50 Pfg. — An der Abendkaſſe: 
Loge 1 Mk., Saalplatz 60 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Aufang 8 Uhr. 
Täglich neues Programm. 


Programms an der Kaſſe. 


— ———— ——— — — 


8 Uhr Abends 


Vortrag 


des Rabb. Dr. Oppenheim 
in der Aula der iſraelitiſchen Gemeinde: 
Schule. 


Evang luth Kirche. 
Freitag, den 29. November 1889, 
6 ¼½ Uhr Abends: 

Amalie Fücſtin von Gallitzin. 

Paſtor Rehm. 


Wiener Café 
Mocker. 
Sonntag, 1. Dee. er. 
roßer 


Maskenball. 
Entree: Mask. Herren 1 M. 
3 Inne 9 f. frei. 

Zuſchauer 5 . BE 
Um 11 Uhr: große Fahnen⸗Polo⸗ 
naiſe mit Auftreten einer Matroſen⸗ 

Capelle. 

Kaſſenöffnung 6, Anfang 7 Uhr. 
Garderoben ſind vorher bei Herrn 
(, F. Holzmann, Gerberſtraße 286 
und Abends von 6 Uhr im Ball-Local 
zu haben. 

Das Commitee. 


Mageutropfen 


helfen ſofork bei Migräne, Magen. 
krampf, Anfgetriebenfein, Verſchlei. 
mung, Magenſäure ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdan- 
ungsſtörung Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hämorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ 
los offnen Leib. Man verſuche und 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in 
Thorn und Culmſee i. d. Apotheken, 
à Fl. 60 Pf. 


(Extra⸗Beilage.) 


